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Jahresversammlung in Fischingen:
Geschichtsfreunde mit Priasidentin

1. September 1990

Der erste Teil der Uberschrift entspricht unserer traditionellen Bericht-
erstattung, wihrend der zweite Teil dem anschaulichen Pressebericht von
Markus Schir entnommen wurde. Folgen wir noch etwas den Worten des ver-
sierten Journalisten:

«Erstmals fiithrt eine Frau den traditionsreichen Historischen Verein des
Thurgaus: Margrit Frith, die Konservatorin der historischen Museen, iiber-
nahm am Samstag das Prisidentenamt von alt Kantonsschullehrer Albert
Schoop. «Was hitten wohl unsere Vorviter zu dieser Wahl gesagt?), mutmasste
der traditionsbewusste Vizeprasident des Historischen Vereins, der Weinfelder
Gemeindeammann Hermann Lei. Aber auch er kam zum Schluss, dass sich
selbst die Ahnen heutzutage damit einverstanden erkldaren konnten, dass eine
Frau den Verein der Thurgauer Geschichtsfreunde fithre. Denn: (Ein guter
Historiker zeichnet sich nicht nur durch seine Liebe zur Vergangenheit, sondern
auch durch seinen Sinn fiir Verdnderungen aus.» So wéhlten denn die in
Fischingen zahlreich anwesenden Geschichtsfreunde Margrit Friih einstimmig
zur ersten Prisidentin des Historischen Vereins — (nicht einfach, weil wir einmal
eine Frau wollten), sondern weil sich die Konservatorin als profilierte Wissen-
schafterin dieses Amtes als wiirdig erwies.»

Der langanhaltende Applaus zeigte das Finverstindnis mit den erwihnten
Worten und die Freude iiber die erfolgte Wahl. Der Berichterstatter freut sich
besonders, dass er im folgenden die Worte, mit denen die neue Prasidentin die
Annahme threr Wahl erklirte, wiedergeben kann:

«Meine Damen und Herren, liebe Vereinsmitglieder!

Es erfiillt mich mit Freude und Dankbarkeit, dass Sie mir das Amt, unseren
Verein zu leiten, anvertrauen wollen. Wohl wissend, dass damit eine betricht-
liche Mehrarbeit auf mich zukommt, habe ich zunichst gezogert, mich zur
Verfiigung zu stellen. Doch kam ich zum Schluss, dass man sich dem Dienst an
einer Sache nicht einfach entziehen kann, wenn man diese Sache als gut und
wertvoll erachtet. Deshalb nehme ich die Wahl als Verpflichtung an.
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Was denn ist die gute Sache dieses Vereins, der seit nunmehr tiber 130 Jahren
besteht, und der fast ebensoviele Nummern seiner Beitrige herausgebracht hat?
Ich meine, die Aufgabe, die thurgauische Geschichte zu erforschen, bekannt zu
machen und das Verstidndnis dafiir zu wecken, sei eine wichtige. Man betont
zwar gerne, Geschichte diene dazu, fir die Gegenwart und Zukunft zu lernen,
und verzweifelt gleichzeitig immer wieder daran, weil — wie es Aldous Huxley
spitz formuliert hat — die wichtigste Lehre aus der Geschichte die ist, dass die
Menschen aus der Geschichte nicht viel — man konnte auch sagen nichts — ler-
nen. Nun, gerade die Menschheit lehren, das wollen wir mit unseren Beitrdgen
wohl kaum. Ist das aber der einzige und dazu nicht einmal erreichte Zweck der
Geschichte? Das wire denn doch frustrierend. Gibt es nicht auch anderes zu
lernen? Es geht doch nicht immer nur um hohe und hochste politische und
weltgeschichtliche Entscheidungen. Jeder einzelne Aufsatz oder Vortrag, ob
gross oder klein, ist ein Mosaikstein im bunten Bild unserer Vergangenheit, die
zu erforschen sich lohnt. Nieist die Kenntnis der Vergangenheit abgeschlossen,
immer neue Aspekte gilt es zu bedenken und aufzuarbeiten. Wer aber konnte
und wie wollte man sie aufarbeiten, wenn nicht in unserer Reihe ein Publika-
tionsorgan von gutem Ruf bereitstiinde? Und wie konnten dies die Beitrage
sein, wenn es nicht Sie gibe, verehrte Mitglieder? Sie sind das Publikum, Sie
sind die (qualifizierte Offentlichkeit fiir die regionale Geschichtsforschung und
-pflegey (Manfred Hamann).

Geschichtsforscher einerseits und Geschichtsamateure im wahren Sinn des
Wortes — Geschichtsliebhaber — andererseits finden sich hier auf einer gemein-
samen Ebene. Fiir die Offentlichkeit schreiben die Forscher, und Sie als Publi-
kum konnen aus der Geschichte tatsiachlich vieles lernen, und wenn es nur das
wire, dass jede Zeit, ja jeder Mensch seine Probleme hat und sie irgendwie be-
wiltigen muss, was immer es sei. Sie konnen aber auch lernen, dass keine Gene-
ration aus sich selbst heraus besteht, dass alles aus dem herauswachst, was vor
uns war, und Sie werden sich damit bewusst, dass unser Tun und Lassen seiner-
seits in die Zukunft wirkt.

Vielleicht aber wollen Sie gar nicht lernen. Nun denn, so meine ich, ist eine
wichtige Funktion der Lokalgeschichte auch ganz einfach die, je nach Thema
anregend, nachdenklich stimmend, rithrend, lustig, entsetzlich, traurig, inter-
essant zu sein. Ist es denn nicht immer wieder spannend, ein bisschen hineinzu-
sehen und zu -horchen, wie es frither bei uns her zu ging, wie der und jener — sei
es eine wichtige Personlichkeit, eine Gruppe oder eine schlichte, sogenannt un-
bedeutende Person — gelebt hat, was sie getan und wie sie gedacht hat? Auch
wenn wir es nie ganz genau wissen werden, hineinzuschauen in ein anderes, frii-
heres Leben ist doch etwas ungeheuer Bereicherndes. Mit unseren Publikatio-
nen wollen wir dies IThnen und hoffentlich auch neu eintretenden Mitgliedern
weiterhin gerne bieten.
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Weiterhin aber wollen wir unsere Nase nicht nur in Eigenes stecken, sondern
iiber den Gartenzaun hinausblicken, nidher- und fernerliegende Zeugen der
Vergangenheit kennenlernen. Dafiir sind die bewihrten Ausfliige da, die auch
zur Geselligkeit und zum Kitt unter den Mitgliedern beitragen.

Der Historische Verein hat sich seit 1859 bewihrt, hat in beachtlicher Kon-
tinuitit, dank seiner vielen Mitglieder, seine Aufgabe erfiillt, und so trete ich
denn mit Zuversicht an und zidhle darauf, dass unser schoner Verein das mit
Hilfe eines tichtigen Vorstandes und Ihrer Mitgliedertreue weiterhin tun
diirfe.»

In einem zweiten Pressebericht von Jorg Rohner lesen wir: «Stand die Wahl
des Prasidenten im Zeichen einer Wachablosung, so waren die iibrigen Ge-
schifte an der Jahresversammlung von ungebrochener Kontinuitit geprigt.
Der gesamte Vorstand des Historischen Vereins wurde von den Mitgliedern
einstimmig fiir die nachste Amtsperiode wiedergewéhlt. Und ebenso problem-
los passierte auch die Jahresrechnung, die mit einem kleinen Vorschlag ab-
schliesst, die Versammlung. So gab denn auch das Festsetzen des Jahresbeitra-
ges — er betrigt weiterhin 30 Franken — zu keinerlei Diskussionen Anlassy. Den
interessanten Jahresbericht des zuriicktretenden Prasidenten, der wie gewohnt
herzlich verdankt und einstimmig genehmigt wurde, findet der Leser in diesem
Band. Ebenso wird die kompetente und liebenswiirdige Verdankung seiner
grossen Verdienste durch die neue Prisidentin in diesem Band abgedruckt.
Volle Zustimmung fand die darin beantragte Wahl von Albert Schoop zum Eh-
renmitglied und die Uberreichung von zwei liebevoll ausgesuchten Geschenken
an Herrn und Frau Schoop, im Wissen um deren grosse gegenseitige Unterstiit-
zung bei der anspruchsvollen Aufgabe.

Wie immer aber waren es nicht nur die Geschifte, welche die Vereinsmit-
glieder in so grosser Zahl zur Jahresversammlung fithrten, sondern die histori-
schen Kostbarkeiten und Schonheiten unseres Kantons. In besonderem Masse
gehort dazu auch das Benediktinerkloster Fischingen, in dessen eindrucksvoll
renoviertem Bibliothekssaal die Versammlung stattfand. Herzliche Dankes-
worte galten den klosterlichen Gastgebern und den versierten Fithrern durch
die bewundernswiirdigen und in neuer Pracht erstandenen Klosterraumlich-
keiten: Pater Stephan Manser, Architekt Gottlieb Gebert und Denkmalpfleger
Hans Peter Mathis. Herzlich verdankt wurde auch das begliickende kleine Or-
gelkonzert von Pater Ambros Koch in der berithmten barocken Klosterkirche
und die liebevolle anschliessende Bewirtung im ebenfalls stilvoll renovierten
Bildungshaus des Vereins St.Iddazell Fischingen.

Zum Abschluss sei nochmals dem schon eingangs zitierten Journalisten das
Wort gegeben: «Seit der Historische Verein vor fiinfzig Jahren letztmals hier
wary, meinte Hans Peter Mathis, «ist doch einiges gelaufeny. Nach dreijahriger
Arbeit sind die Geriiste am alten Westfliigel eben gefallen; er zeigt sich jetzt
bunt geschmiickt, und vor allem birgt das Kloster, wie sich die Geschichts-
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freunde iiberzeugen konnten, prachtig restaurierte Raume. Im Wappenzimmer
verewigten sich die Abte, und im daneben liegenden Archiv mit seinen leuch-
tend blau gestrichenen Schubladen bewahrte das Kloster seine Dokumente auf,
von den «Leib Eigenen» tiber den «Buessen & Frevel Rodel» bis zu den «Strei-
tigkeiten den Bischoff von Constantz betreffend» fein sduberlich geordnet. Die
Besucher glaubten Pater Stephan Manser, der das Archiv als schonstes eines
Schweizer Klosters iiberhaupt bezeichnete, und nahmen mit Schmunzeln zur
Kenntnis, dass es immer noch historische Entdeckungen ermdoglicht: Bei ithrer
Arbeit fanden die Restauratoren eine ganze Schublade mit Dokumenten, die
die Liquidatoren nach der Aufhebung des Klosters am 27. Juni 1848 iibersehen
hatten.»

Damit dankt auch der nachtriglich ernannte Berichterstatter seinen gefrag-
ten und ungefragten Schreibhelfern. Walter Schmid

243



	Jahresversammlung in Fischingen : Geschichtsfreunde mit Präsidentin

